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Slowakische Adelsforschung 

In diesem Beitra g wird versucht , einige möglich e Perspektive n der Sozialgeschichts -
schreibun g des 19. un d 20. Jahrhundert s in der Slowakei aufzuzeigen . Dre i Pro -
blemfelde r werden dabei behandelt : die Erforschun g des Adels, der slowakischen 
Intelligen z im 19. Jahrhunder t un d der nationale n Mythe n un d Symbole . 

Z u Zeite n des kommunistische n Regime s war eine systematisch e Erforschun g des 
Adels aus politische n ode r ideologische n Gründe n meist unerwünscht . Heut e dage-
gen kan n die Erforschun g dieser sozialen Schich t auch in der Slowakei forcier t 
betriebe n werden . Entsprechend e Arbeiten konzentriere n sich vor allem auf das 
Mittelalte r un d die frühe Neuzeit. 1 Ein e systematisch e Erforschun g der Adels-
problemati k des 19. Jahrhundert s fehlt in der gegenwärtigen slowakischen Histo -
riographi e dagegen fast ganz. Di e Ursach e dafür dürft e darin liegen, dass die meiste n 

Einige Historike r widmen sich der Problemati k des frühmittelalterliche n Adels in Ungarn , 
wobei sie sich bemühen , den großmährische n (slawischen) Ursprun g einiger ungarische r 
Adelsgeschlechte r nachzuweisen . De r Sinn einer solchen Interpretatio n besteht darin , die 
traditionell e Deutun g der Entstehun g des ungarische n Staates als Eroberergeschicht e zu 
relativieren und den Anteil der Slowaken an der Staatsgründun g dahingehen d aufzuwerten , 
dass sie als den Magyaren ebenbürtige s und gleichberechtigte s Volk erscheinen . Es handel t 
sich bei dieser Interpretatio n um eine ideologisch motivierte , ,weichgespülte ' Version der 
traditionelle n Darstellun g der slowakisch-magyarische n Beziehunge n im 10. Jahrhundert , 
also in der Zeit , in der die Slowaken bzw. die Vorfahren der Slowaken dem nationale n 
Diskur s zufolge ihren eigenen .Nationalstaat ' (das Großmährisch e Reich ) verloren . Vgl. 
Lukačka,  Ján: K počiatko m formovani a šlachty na území Slovenska (N a příklade nitrian -
skych Hunt-Poznanovcov ) [Zu den Anfängen der Formierun g des Adels auf dem Gebie t der 
Slowakei. Das Beispiel der Hunt-Poznanovc i in Neutra] . In : Slovenské pohl'ad y 44-116/1 2 
(2000) 36-42. -  Arbeiten zur Neuzei t thematisiere n zum Beispiel den ungarische n Palati n 
Gra f Juraj Thurz o und seine Familie . Siehe dazu Čerňan, Igor: Oravský hrad v obdob í 
Turzovco v a ich hrobka [Die Burg Arwa in der Zeit der Thurz o und deren Gruft] . In : 
Zborní k Oravského muzea (ZbOM ) 12 (1995) 25-32. -  Lengyelová, Tünde : Rodinn é sviat-
ky Turzovco v [Die Familienfest e der Thurzo] . In : ZbO M 13 (1996) 37-44. -  Kurucárová, 
Jana : Turzovc i a Bytča [Die Thurz o und Bytča]. In : ZbO M 15 (1998) 32-39. -  Gelegentlic h 
richte t sich die Aufmerksamkei t der Forsche r auch auf Angehörige des mittlere n und nie-
deren Adels wie zum Beispiel die Famili e Príleský Vgl. Jurák,  Ján (Hg.) : Zemiansk e 
Podhradi e -  křižovatka slovenských dejín. Zborní k príspevkov zo seminár a o Pavlovi Do -
ležalovi, rodin ě Príleských a štúrovských tradíciác h Zemianskeh o Podhradi a [Zemiansk e 
Podhradi e -  Kreuzun g der slowakischen Geschichte . Beiträge eines Seminar s über Pavol 
Doležal , die Famili e Príleský und die Štúr-Traditione n von Zemiansk e Podhradie] , Nové 
Město nad Váhom 2001. 
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Forsche r imme r noc h von eine m nationale n Standpunk t aus an die Adels-
problemati k herangehen . Dahinte r steh t die Frage , ob wir die slowakische Ge -
schicht e ode r die Geschicht e der Slowakei erforsche n sollen, ob also für die Arbeit 
des Historiker s das ethnisch-national e ode r das territo-rial e Prinzi p ausschlagge-
bend sein sollte. 2 

De r Schwerpunk t der Arbeiten zum 19. Jahrhunder t liegt imme r noc h auf dem 
Phänome n der Formierun g eine r slowakischen Natio n mit einem überwiegen d ple-
bejischen Charakter . Di e meiste n Angehörige n des auf dem Territoriu m der heutige n 
Slowakei lebende n Adels identifizierte n sich damal s mit dem ungarische n Staat un d 
akzeptierte n dessen Umwandlun g in einen magyarische n Nationalstaat . Häufi g 
engagierte n sie sich auch direk t für die Magyarisierungspoliti k un d stellten sich 
somi t gegen die slowakische Nationalbewegung . Insbesonder e in der zweiten Hälft e 
des 19. Jahrhundert s nahme n die Angehörige n des Adels -  von einigen vereinzelte n 
Ausnahme n abgesehen - gegenüber dem slowakischen Nationalismu s einen indiffe-
rente n ode r explizit negativen Standpunk t ein. Sie engagierte n sich auf der Seite des 
magyarische n Nationalismu s un d befande n sich dami t im aus nationalhistoriogra -
phische r Sich t feindlichen ' Lager. In einem Teil der slowakischen Öffentlichkei t 
wird der Adel im Kontex t der Nationalgeschicht e deshalb auch heut e noc h als frem-
des, ja sogar ausgesproche n feindliche s Elemen t wahrgenommen . Diese Ansicht fin-
det in der weit verbreitete n Vorstellun g ihre n Ausdruck , die Slowaken hätte n in der 
Vergangenhei t keine n eigenen Adel gehabt . 

Dagegen behaupte t ein Teil der professionelle n Historiker , es habe in der Ver-
gangenhei t sehr wohl einen slowakischen Adel gegeben. In der Regel handel t es sich 
um Forscher , dere n Interessenschwerpunk t vor der nationale n Ära, also vor dem 
19. Jahrhunder t liegt. Sie spreche n in diesem Zusammenhan g nich t vom ungarische n 
ode r oberungarische n Adel, was aus der territoriale n Zugehörigkei t dieser sozialen 
Grupp e zum ungarische n Königreich , respektive zur ungarische n Ständegemeinde , 
gegebenenfall s zur kleinere n Einhei t Oberungar n (das territoria l der heutige n 
Slowakei annähern d entspricht ) resultiere n würde , sonder n gebrauche n direk t den 
Begriff „slowakische r Adel" un d kennzeichne n mit dem Adjektiv die ethnisch e 
Identitä t bzw. eine national e Zugehörigkeit . Dies e ethnisch e ode r national e Identitä t 
wird in den Arbeiten jener Autore n auf ausgesproche n mechanisch e Weise her -
geleitet , un d zwar meist so, dass die national e Identitä t aus der sprachliche n abgeleite t 
wird. 3 

Duša n Kováč merkt dazu an: „I n der slowakischen Historiographi e ist der Gegenstan d der 
Geschicht e der Slowakei schon seit längerer Zeit festgelegt: es ist die Geschicht e des heuti -
gen slowakischen Territorium s kombinier t mit der Geschicht e des slowakischen Volkes." 
Kováč, Dušan : Dějiny Slovenska [Geschicht e der Slowakei]. Prah a 1998, 5. 
Als Beispiel eines solchen linearen Verständnisses des Identitätsproblems , nach dem Iden -
titä t aus Sprach e entsteht , kann die Studie des Historiker s Ivan Mrva über die Famili e 
Príleský gelten: „Da s war alter slowakischer Adel, der zu Haus e Slowakisch sprach , und das 
auch im 19. Jahrhundert , als die slowakische Sprach e allmählic h von den Adelssitzen ver-
schwand. " Vgl. Mrva,  Ivan: Rodin a Príleských a jej příno s do slovenských dejín [Die 
Famili e Príleský und ihr Beitrag zur slowakischen Geschichte] . In: Juräk (Hg.) : Zemiansk e 
Podhradi e -  křižovatka slovenských dejín 15-31 (vgl. Anm. 1). 
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De r Blick auf die slowakische Adelsforschun g mach t deutlich , dass es in erster 
Linie notwendi g ist, die traditionell e Vorstellun g über die Identitä t des Adels auf 
dem Gebie t der heutige n Slowakei zu korrigieren . Im Prozes s der Selbstidenti -
fikation des Adels spielte der territorial-politisch e Aspekt die Hauptrolle , nich t die 
Sprach e un d die von ihr abgeleitet e Kultur . Übe r der Eben e der oberungarische n 
Komitate , mi t dere n Hilfe sich der Adel als freies Subjekt des öffentliche n un d poli-
tische n Leben s verwirklichen konnte , stande n nu r die zentrale n ungarische n Institu -
tionen . Diese stärkte n begreiflicherweise das hungarophil e Bewusstsein un d Em -
pfinde n des slowakisch sprechende n Adels. Nebe n der konfessionellen , ständische n 
un d regionale n Identitä t war für einen Angehörige n der Adelsgemeinschaf t die 
ungarländisch e Identitä t maßgebend . Diese resultiert e aus der Zugehörigkei t zum 
ungarische n Königreic h un d zu dessen Ständen . Selbstverständlic h war es möglich 
un d ist auch in vielen Fälle n nachweisbar , dass ein oberungarische r Adliger eine 
sprachlic h ode r ethnisc h slowakische Identitä t besaß, diese hatt e in der Regel je-
doc h eine ander e Qualitä t un d Intensität . Vor dem 19. Jahrhunder t nah m sie in der 
Hierarchi e der Werte un d Identitäte n nu r einen zweiten ode r dritte n Ran g ein. Ein 
Angehörige r des oberungarische n Adels fühlte sich in erster Linie als Ungar , als 
ungarische r Adliger (nobili s Hungarus) , erst seit dem 19. Jahrhunder t als Bürger 
Ungarn s un d Angehörige r des magyarischen , gegebenenfall s (doc h eher selten) des 
slowakischen Volkes. 

Gerad e die Existen z eines ungarische n Adels, der auf Slowakisch kommunizierte , 
ist für viele Autore n ein Grun d dafür, mi t der Kategori e „slowakische r Adel" zu 
operieren . So schrieb zum Beispiel der Historike r Branislav Varsik 1988: „De r klei-
ne Adel bewahrt e sich viele Gemeinsamkeite n mi t dem slowakischen untertänige n 
Volk, namentlic h in der Sprach e un d in den Traditionen." 4 Sollen wir also den slo-
wakischen Adel als eine bestimmt e ethnosozial e Grupp e begreifen, die sich selbst als 
eine vom magyarische n Adel verschieden e Entitä t definiert e un d sich auf der Grund -
lage ihre r Zugehörigkei t zum slowakischen Ethniku m mit Bürgertu m un d Bauer n 
solidarisierte ? 

De r slowakische Adel existierte nich t als autonome r privilegierte r Stand , er be-
stan d nich t als institutionalisiert e Entitä t -  im Gegenteil : Er war zur Gänz e in das 
System der ungarische n Ständegesellschaf t integriert . Auch wenn wir den slowa-
kischen Adel nu r als eine bestimmt e sprachlic h ode r ethnisc h profiliert e soziale 

Varsik, Branislav: Otázky vzniku a vývinu slovenského zemianstva [Fragen der Entstehun g 
und Entwicklun g des slowakischen Adels]. Bratislava 1988. -  Der Autor behandel t den 
Zeitrau m vom 13. bis zum 18.Jahrhundert . Dagegen steht die Aussage des Begründer s der 
Ethnographi e in Ungarn , Ján Čaplovič (selbst ein Angehöriger des Adels), der die ethnisch e 
Situatio n im ersten Dritte l des 19. Jahrhundert s so beschriebe n hat : „Immer , wenn von den 
Slowaken die Rede ist, meine ich die bürgerlich e Klasse und die Bauern , selten den Adel 
und niemal s den Herrenstan d [den Hochadel]. " Die letzten beiden Gruppe n gliederte 
Čaplovič unte r dem Gesichtspunk t der „Teilnahm e an den Volksbräuchen " mechanisc h aus. 
Zitier t nach : Urbancová, Viera: Ján Čaplovič v slovenskej kultuř e a národno m obroden í 
[Ján Čaplovič in der slowakischen Kultu r und der nationale n Wiedergeburt] . In : Ján Čaplo -
vič. O Slovensku a Slovákoch [Ján Čaplovič . Übe r die Slowakei und die Slowaken] . Brati-
slava 1975, 245 f. 
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Grupp e begreifen wollten , stoße n wir doc h auf ein grundlegende s Problem . Es stellt 
sich nämlic h die Frage , wie sich Identitä t auf der Grundlag e der Sprach e bestimme n 
lässt, wenn es um Angehörige eine r bilingualen ode r trilinguale n Adelsfamilie geht 
un d die Quellenbasi s es nich t ermöglicht , die Hierarchi e der Sprache n zu analy-
sieren. 5 

Di e Behauptunge n einiger Historike r hinsichtlic h der Existen z eines slowaki-
schen Adels stütze n sich auf die Überzeugung , dass die ethnisch e un d national e 
Identitä t eine objektive Gegebenhei t sei, obwoh l Vertrete r andere r Sozialwissen-
schaften -  auch in der Slowakei -  (z. B. Ethnologen , Soziologen , Sozialpsychologen ) 
ehe r den instrumentalen , konstruierte n Charakte r von Gruppenidentitäte n be-
tonen. 6 

Hie r soll der Standpunk t vertrete n werden , dass wir von einem slowakischen Adel 
nu r in der alltägliche n Kommunikatio n spreche n können , soweit wir mi t diesem 
Begriff lediglich die pauschal e Zusammenfassun g aller Adligen, die untereinande r 
überwiegen d auf Slowakisch kommunizierten , meinen . Wissenschaftlic h korrek t ist 
es dagegen, nu r von einem ungarischen , gegebenenfall s oberungarische n Adel slo-
wakischer Herkunf t zu sprechen , den n einen slowakischen Adel als eigenständig e 
soziale Grupp e ha t es nich t gegeben. 

Nich t nu r im Vergleich zur ungarische n Historiographi e zum 19. Jahrhundert , die 
eine lange Traditio n in der Adelsforschun g aufzuweisen hat , sonder n auch im Ver-
gleich zur tschechische n Geschichtswissenschaft , die ihre Aufmerksamkei t im letz-
ten Jahrzehn t verstärkt dem Phänome n des so genannte n historische n böhmische n 
Adels zugewand t hat , habe n die slowakischen Historike r auf diesem Forschungsfel d 
noc h ein großes Defizi t aufzuarbeiten . In erster Linie sollten sie sich bei der 
Erforschun g des Adels auf regional e Fragestellunge n un d auf die Eben e traditio -
neller Regione n wie der Komitat e konzentrieren . Ein e Analyse von Funktio n un d 
Bedeutun g einzelne r adliger Geschlechter , Familie n un d Persönlichkeite n im regio-
nalen Machtgefüg e un d in der sozialen Kommunikatio n der Eliten , eine Analyse der 
Positio n des Adels im Modernisierungsprozess , der auch zu eine r Krise der traditio -
nellen Autoritäte n sowie zu eine r Minderun g der Bedeutun g des Grundherr n als 
meinungsbildende r Fakto r führte , steh t noc h aus. 

Einen solchen Versuch hat Branislav Varsik auf der Basis der Studentenmatrikel n des Je-
suitenkollegs und der Universitä t in Trnava (Tyrnau ) unternommen . Vgl. Varsik, Branislav: 
Národnostn ý problém trnavskej univerzit y [Das Nationalitätenproble m an der Tyrnaue r 
Universität] . In : Čičaj, Viliam (Hg.) : Trnavská univerzit a v slovenských dějinách [Die 
Tyrnaue r Universitä t in der slowakischen Geschichte] . Bratislava 1987, 96-107. -  Ders.: 
Otázky vzniku a vývinu slovenského zemianstva (vgl. Anm. 4). 
Bačova, Viera: Primordiáln y verzus inštrumentáln y základ etnicke j a národne j identit y 
[Primordial e versus instrumental e Grundlag e ethnische r und nationale r Identität] . In : 
Československá psychologie 41 (1997) 303-313. -Kiliánova,  Gabriela : Teoretick é východi-
ska pre výskům etnickýc h otázo k v národopise/etnológi i na Slovensku [Die theoretische n 
Ausgangspunkte für die Erforschun g ethnische r Fragen in der Volkskunde/Ethnologi e der 
Slowakei]. In : Kiliánova, Gabriel a (Hg.) : Identit a etnickýc h spoločenstiev . Výsledky etno -
logických výskumov [Die Identitä t ethnische r Gemeinschaften . Ergebnisse der ethnologi -
schen Forschung] . Bratislava 1998, 9-24 (Etnologick é Studie 5). 
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Die slowakische Intelligenz des 19. Jahrhunderts 

Da s größt e Interess e am Adel des 19. Jahrhundert s zeigt gegenwärtig wohl die 
Slowakische genealogisch-heraldisch e Gesellschaft, 7 obwoh l auch sie sich überwie-
gend mit Persone n un d Familie n nichtadlige r Herkunf t beschäftigt . In der Mehrzah l 
der Fälle geht es um Vertrete r der Nationalbewegung , die oft als Prieste r ode r Lehre r 
der Bildungsschich t angehörten , aber auch dem Handel , dem Handwerk , dem 
Unternehmertu m ode r der Bauernschaf t zuzurechne n waren . Am Beispiel des 
Sammelbande s über „Di e Paulinyane r in der slowakischen Kultur " lässt sich der 
Nutze n der Forschungstätigkei t der genealogisch-heraldische n Gesellschaf t gut ab-
lesen. 8 Sie erforsch t gegenwärtig etwa 200 führend e Persönlichkeite n un d Familie n 
aus der Geschicht e der Slowakei. Di e zu erwartende n Ergebnisse werden dazu bei-
tragen , der Forschun g neu e Felde r zu eröffnen , wie z. B. Wertorientierungen , Loya-
litätswandel , Nationalisierungsprozesse , Generationskonflikt e un d Ähnliches . Ein 
offenes Proble m stellen in diesem Bereich noc h die gemischte n Ehe n in den Kreisen 
der nationa l engagierte n Intelligen z dar. Dami t verbinde t sich die Frag e nac h den 
sozialen Aufstiegsmöglichkeite n des Einzelne n un d der Akzeptan z des Anderen , 
Fremden . Di e Forschun g in dieser Richtun g fragt auch nac h der Kommunikations -
fähigkeit un d Offenhei t der jeweiligen Gesellschaf t un d untersuch t die Funktio n 
sozialer Mechanisme n (z.B . von Stereotypisierungen ) im Rahme n kleinere r ode r 
größere r sozialer Gruppen . Solch e Studie n sind nich t nu r auf der sozialen Mikro -
eben e der Familie , sonder n auch auf der lokalen Eben e des Dorfe s ode r der Stad t 
sowie auf der regionale n Eben e des Komitate s notwendig . 

Im Jahr e 1974 erschie n Ján Hučko s Werk über die slowakische Intelligen z am 
Beginn der neuzeitliche n Nationsbildung . Da s Buch mit dem Tite l „Sozial e Zusam -
mensetzun g un d Herkunf t der slowakischen Intelligen z der Wiedergeburtszeit " ist 
zweifellos Hučko s bedeutendst e Arbeit, ein bahnbrechende s Werk aus der Zei t der 
kommunistische n Normalisierung , das auch heut e noc h viel zitier t wird. 9 Es mar -
kiert eine Wend e in der Bewertun g der so genannte n nationale n Wiedergeburt . 
Hučk o widme t sich dari n unte r andere m der Frag e der Weitergabe von Werten , 
Muster n un d Ideale n von einer Generatio n auf die andere , wobei er Unterschied e 
zwischen zwei konfessionel l verschiedene n Segmente n der patriotische n Intelligenz , 
der katholische n Mehrhei t un d der protestantische n Minderheit , feststellt. Ein rela-
tiv hohe r Prozentsat z der Angehörige n der slowakischen Intelligen z stammt e aus 

Slovenská genealogicko-heraldick á spoločnosť . Sitz der Gesellschaf t ist die mittelslowaki -
sche Stadt Martin , in der auch die Slowakische Nationalbibliothe k mit dem Nationale n bio-
graphische n Institu t zu finden ist. Die Gesellschaf t gibt die Zeitschrif t Genealogicko-heral -
dický hlas [Genealogisch-heraldisch e Stimme ] heraus . 
Ďuriška, Marti n (Hg) : Paulinyovc i v slovenskej kultuř e [Die Paulinyane r in der slowaki-
schen Kultur] . Marti n 2002. Die Publikatio n enthäl t eine Fülle interessante r Informatione n 
zur Sozial-  und Kulturgeschicht e sowie zu Fragen des Mentalitätswandel s (z.B. zu den 
interethnischen , interkonfessionelle n und ständeübergreifende n Kontakte n innerhal b eines 
Geschlechte s oder einer Familie) . 
Hučko,  Ján: Sociálně zloženie a povod slovenskej obrodenske j inteligenci e [Soziale Zusam -
mensetzun g und Herkunf t der slowakischen Intelligen z der Wiedergeburtszeit] . Bratislava 
1974. 
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Familie n evangelische r Priester . Da s größer e Engagemen t de r pro tes tan t i sche n Bil-
dungsschich t in de r nat ionale n Bewegun g w u r d e du rc h die kont inuier l ich e Weiter -
gabe de r nat ionale n Ideal e v on de n Väter n auf die Söhn e u n d Enke l gestützt . H u č k o 
schließ t daraus , dass de r Zöl iba t eine n negative n Einflus s auf die Bi ldun g eine r slo-
wakische n Intell igen z als soziale r G r u p p e , respektiv e nat ionale r Elit e u n d dami t auf 
die Na t iona lbewegun g insgesam t gehab t habe , weil die kathol ische n Prieste r nich t 
heirate n u n d kein e Familie n g ründe n k o n n t e n . 1 0 E s handel t sich zwar u m ein e rech t 
einseitige , in j ede m Fall e abe r interessant e Schlussfolgerung. 1 1 

Da s angeführt e P rob l e m ist n u r eine s v on vielen , die H u č k o s M o n o g r a p h i e aufge-
worfen hat . Sie ha t de r Er forschun g de r nat ionale n Wiedergebur t als Tei l de r Sozial -
geschicht e (un d n ich t m e h r n u r de r pol i t i sche n ode r Kulturgeschichte ) die Tü r 
geöffnet . D e n n o c h ist sie n ich t z u m Ausgangspunk t eine r sozialgeschichtlic h u n d 
soziologisc h ausgerichtete n Fo r schun g ode r eine r Mental i tätsgeschicht e geworden , 
selbst nac h 1989 nicht , als di e Freihei t de r F o r s c h u n g gegeben war. I n de n achtzige r 
u n d neunzige r Jah re n san k de r Einflus s H u č k o s auf die sozia l orientiert e G e -
schichtsschreibun g sogar. E twa s vereinfach t kan n m a n sagen, dass auc h H u č k o 
die Sozialgeschicht e verlassen ha t . 1 2 E r w a n d t e sich n u r n o c h konvent ionel le n u n d 
tradi t ionel le n T h e m e n zu , u n d schrie b z. B. Biographie n bedeu tende r Vertrete r de r 
Na t iona lbewegung . Innovat iv e For schunge n zu r Herausb i ldun g de r nat ionale n 

Mi t diesen Frage n ha t sich bereit s 1947 Baník beschäftigt . I n Buchfor m erschiene n seine 
Studie n jedoch erst posthu m im Jahr e 2000. Sie zeigen die Beziehunge n zwischen Konfes -
sionalität , Nationalität , Sozialstruktu r un d politische r Praxi s in der slowakischen Ge -
sellschaft un d stehe n am Schnittpunk t von Sozial- , Kultur - un d Mentalitätsgeschichte . Siehe 
Baník,  Anto n Augustin : O dialekticke j podstat ě slovenského konfesionalizm u [Übe r das 
dialektisch e Wesen des slowakischen Konfessionalismus] . Hrsg . von Augustin Maťovčík. 
Marti n 2000. 
I m Zusammenhan g mi t dem Zöliba t ha t sich Hučk o z. B. nich t mi t dem Ausmaß sozialer 
Mobilitä t katholische r Prieste r auseinande r gesetzt. Es ist offensichtlich , dass die Existen z 
eine r Famili e wesentlic h stärkere n Druc k auf die evangelischen Pfarre r ausübte , sich eine 
geeignete Pfarrstell e zu suche n un d an einem Or t sesshaft zu werden , währen d bei katholi -
schen Priester n ein häufigere r Stellenwechse l zu vermute n ist (was auch mit der Praxi s der 
Kirchenobrigkei t zusammenhänge n könnte) . Übe r die Folge n dieser unterschiedliche n 
Mobilitä t für die Nationalbewegun g könne n bislang nu r Vermutunge n angestell t werden . 
Wahrscheinlic h ist, dass ein in der nationale n Agitation aktiver katholische r Pfarre r im 
Laufe seines Leben s die Bevölkerun g in eine r größere n Zah l von Orte n beeinflusste als ein 
vergleichbar aktiver evangelische r Pfarrer . Derartig e Frage n könne n jedoch nu r durc h 
detailliert e Forschunge n geklärt werden . Späte r ha t sich Hučk o allerding s nich t meh r mi t 
diesem Phänome n beschäftigt , obwoh l der Zöliba t -  natürlic h im Zusammenhan g mi t ande -
ren Faktore n -  die Zusammensetzun g der Elit e der slowakischen Gesellschaf t bis in die 
Zwischenkriegszei t hinei n beeinflusst hat . 
N u r vereinzel t wandt e er sich diesem Them a noc h einma l in kleinere n Studie n zu. Vgl. 
Hučko,  Ján : Slovenská inteligenci a v národno m obroden í [Di e slowakische Intelligen z in 
der nationale n Wiedergeburt] . In: . Sedlák,  Imric h (Hg) : Pavo l Joze f Šafařík a slovenské 
národn ě obrodeni e [Pavo l Joze f Šafárik un d die slowakische national e Wiedergeburt] . 
Marti n 1989, 353-363 . -  Hučko,  Ján : Slovenská inteligenci a v prvej polovic i 19. storoči a [Di e 
slowakische Intelligen z in der ersten Hälft e des 19. Jahrhunderts] . In : Lipto v (vlastivědný 
zborník ) 10(1989)11-17 . 
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Identität und des Nationalismus haben sich in der slowakischen Historiographie 
nicht entwickelt. 

Im vergangenen Jahrzehnt entstand in der Slowakei nicht nur kein einziges um-
fangreicheres Werk von Bedeutung, das dem klassischen Thema der nationalen 
Wiedergeburt gewidmet wäre und kreativ an die Ergebnisse anderer Sozialwissen-
schaften angeknüpft hätte, es gab noch nicht einmal eine Diskussion über den Begriff 
„nationale Wiedergeburt", der zu sehr im Gedanken- und Begriffssystem jener 
Epoche verankert ist, die er bezeichnet. Es ist offensichtlich, dass das Festhalten 
einer Mehrheit der Wissenschaftlergemeinde an diesem Begriff auch damit zu-
sammenhängt, dass sie sich nach wie vor mit dem primordialen Konzept der Nation 
identifiziert. Nach dieser Auffassung ist die Nation eine objektive Gegebenheit, sie 
existierte seit Urzeiten und wurde im 19. Jahrhundert von den Nationalisten als 
Verkündern der nationalen Idee nur wieder zu neuem Leben erweckt. Moderne 
Theorien über Identität und Nationalismus haben unter den slowakischen Histo-
rikern bisher noch wenig Fuß gefasst. 

Zwar sind die Aktivitäten, Konzeptionen und Vorstellungen einzelner Natio-
nalisten, respektive einzelner Generationen der nationalen Elite (Bernolák-Gruppe, 
Stür-Gruppe) recht genau bekannt. Doch fehlt eine eindeutige Antwort auf die 
Frage, warum im nationalistischen Diskurs in der Slowakei „národovec" - eine 
Ableitung von „národ" = „Volk/Nation" mit dem Suffix ,,-ovec", das die 
Zugehörigkeit zu einer Partei oder Gruppierung andeutet - als Schlüsselbegriff fun-
gierte, während im tschechischen und magyarischen Milieu „vlastenec" und „haza-
fi" - Entsprechungen des lateinischen Ausdrucks „Patriot" - diese Funktion über-
nahmen. Diese Frage sollte vor allem vor dem Hintergrund der Bedeutungsunter-
schiede zwischen den Kategorien „Ethnos" und „Demos" und mit einem unter-
schiedlichen nationalen und staatlichen Bezugsrahmen interpretiert werden. Dabei 
ist es offensichtlich, dass der Gegensatz zwischen den Begriffen „Patriot" (vlastenec) 
und „Nationalist" (národovec), der sich im Laufe der historischen Entwicklung in 
der Slowakei etabliert hat, nicht nur als ein ausschließlich terminologisches oder 
semantisches Problem verstanden werden kann, sondern auch als ein Problem des 
Individuums, das eine bestimmte soziale Rolle annimmt oder ablehnt. 

Im Detail kennen wir jedoch jene Generationskonstellationen noch nicht, die im 
Rahmen der jeweils bestehenden Gesellschaft eine eigene Subkultur mit spezifischen 
Formen der Kommunikation, mit eigenen Wertvorstellungen, kulturellen Codes 
usw. schufen, die sich von denen der Mehrheitsgesellschaft unterschied. In diesem 
Zusammenhang muss der Annahme 'widersprochen werden, die nationale Wieder-
geburt sei vom Standpunkt der historischen Forschung aus eine abgeschlossene 
Etappe. 

Die Historiker haben nach 1918 die nationalen Aktivisten und die Auswirkungen 
ihrer Tätigkeiten, zum Beispiel die nationale Kultur und die nationale Politik, zum 
zentralen Motiv der slowakischen Historiographie zum 19. Jahrhundert gemacht. Sie 
übergingen dabei die Tatsache, dass die Nationalisten in ihrer Zeit eine zahlenmäßig 
relativ schwache, randständige und marginalisierte Gruppe waren. Lubomír Lipták 
hat auf diesen Umstand in markanter Weise hingewiesen, als er feststellte, dass die 
Mehrheit der slowakischen Gesellschaft nach dem Umsturz von 1918 die Stand-
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p u n k t e de r „diss identen " Minderhe i t de r Nat iona l i s te n au s de r Zei t davo r ers t nach -
träglic h a n g e n o m m e n hat . 1 3 

I n diese m Z u s a m m e n h a n g lässt sich die ketzerisch e Frag e stellen , o b m a n für da s 
19. J a h r h u n d e r t ü b e r h a u p t v o n eine r s lowakische n Gesellschaf t spreche n kann . 1 4 I n 
de r s lowakische n His to r iograph i e ist es gängige Praxis , de n Begriff „slowakisch e 
Gesellschaft " auc h für da s 19 .Jahrhunder t zu verwenden . D i e Exis ten z diese r G e -
sellschaft wi rd einfac h vorausgesetzt . 1 5 

Ic h bin zwar davo n überzeugt , dass die Anfäng e eine r s lowakische n Gesellschaf t 
i m Sinn e eine r Nationalgesellschaf t au s de r Zei t de r Revo lu t io n v o n 1848 datieren . 
D o c h wie sah diese Gesellschaf t aus? Betrachte n wir diese Frag e v o m „diss identen " 
S t andpunk t de r nat ionale n Aktivis ten aus , so erschließ t sich da s Bild eine r Gesell -
schaft , di e di e Gesta l t v on Insel n bzw. mancheror t s v on inse lche n eine r „posit ive n 
D e v i a t i o n " 1 6 hat te . Diese s Bild führ t direk t z u r Frage , o b z. B. diese „positiv e Devia -
t i o n " ein e wirkl ich e Alternativ e darstellte , inwiewei t sie ander s war als die H a l t u n g 
de r Mehrheitsgesellschaf t jene r Zei t u n d inwiewei t sie ih r glich. 

Historische Mythen und Legenden 

I n eine r seine r le tz te n Publ ika t ione n schrie b de r His to r ike r D u š a n Ková č zu de n 
Spekula t ione n ü b e r di e Ursach e für de n tragische n To d de s Na t iona lhe lde n Mila n 
Rastisla v Štefánik, 1 7 bei de r M o r d t h e o r i e handl e es sich u m ein e Propagandalüg e de r 
Volksparte i u n d erklärte : „Di e P ropagand a de r Volksparte i übe r die E r m o r d u n g 
Štefánik s du rc h Masary k u n d Bene š ist in e ine m Maß e pr imit i v u n d du rc h nicht s 
belegt , dass es keine n Sin n hat , sich n o c h wei te r mi t ih r zu beschäf t igen." 1 8 H i n t e r 

Lipták,  Lubomír : Slovensko v prvej a druhe j světověj vojně [Di e Slowakei im Erste n un d 
Zweite n Weltkrieg]. In : Bystřičky, Valerián (Hg) : Slovensko v rokoc h druhe j světověj vojny 
(Materiál y z vědeckéh o sympózia ) [Di e Slowakei in den Jahre n des Zweite n Weltkrieges 
(Materialie n eines wissenschaftliche n Symposiums)] . Bratislava 1991, 11-20, hier 7. 
Pichler, Tibor : Národovc i alebo občania ? Inštitucionalizáci a ako problé m [Nationaliste n 
ode r Bürger? Di e Institutionalisierun g als Problem] . In : Mannová,  Elen a (Hg) : Meštianst -
vo a občiansk a spoločnos ť na Slovensku 1900-1989 [Bürgertu m un d Bürgergesellschaft in 
der Slowakei 1900-1989] . Bratislava 1998, 53-58 . 
So wirft z. B. der Philosop h Tibo r Pichle r die Frag e auf, ob ma n für das 19. Jahrhunder t von 
eine r ungarische n Gesellschaf t als Gesamthei t spreche n sollte ode r von einzelne n National -
gesellschaften , die sich erst noc h aus dem gesamtungarische n Rahme n herauslöse n mussten . 
Ebenda. 
Als „Insel n positiver Deviation " ha t der Soziologe Marti n Bútor a die Dissidentengruppen , 
respektive Gruppe n unabhängige r Intellektuelle r un d Umweltschütze r unte r dem kom -
munistische n Regim e bezeichnet . Bútora, Martini Křivý, Vladimír I Szomolányiová,  Soňa : 
Pozitivn a deviácia . Kariér a pojm u a epidemiológi a javu v Československ u na sklonku 
80. roko v [Positive Deviation . Karrier e eines Begriffes un d Epidemiologi e eine r Erschei -
nun g in der Tschechoslowake i am End e der 1980er Jahre] . Manuskript , Bratislava Septem -
ber 1989. 
Genera l Mila n Rastislav Štefáni k (1880-1919 ) war Astronom , Diploma t un d Mitarbeite r 
von Masary k un d Beneš un d Mitbegründe r der Tschechoslowakische n Republik . Als er im 
Ma i 1919 in die Tschechoslowake i zurückkehre n wollte, kam er bei einem Flugzeugabstur z 
um s Leben . 
Kováč, Dušan : Štefáni k a Janin . Príbe h priatel'stv a [Štefáni k un d Janin . Di e Geschicht e eine r 
Freundschaft] . Bratislava 2001, 58. 
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diesem bittere n Urtei l steh t die Erfahrun g eines Historikers , der schon seit vielen 
Jahre n gegen die im populäre n Geschichtsbil d verwurzelte n Mythen , Legende n un d 
Vorurteil e ankämpft . Fü r Kováč , der sich vorwiegend mit der politische n Geschicht e 
beschäftigt , ist die Štefánik-Legend e mit dem Nachwei s ihre r Haltlosigkei t kein 
Them a mehr . Es stellt sich jedoch die Frage , ob sie für den Sozialhistorike r nich t 
doc h nac h wie vor von Interess e sein kann , wenn ma n bedenkt , dass die Vorstellung, 
Štefáni k sei ermorde t worden , in der slowakischen Gesellschaf t weit verbreite t ist 
un d die interethnische n (slowakisch-tschechischen ) Beziehunge n un d politische n 
Einstellunge n vieler Bürger beeinflusst. 19 Letztlic h handel t es sich um ein Phäno -
men , dessen Aussagekraft sich nich t auf Štefáni k bezieht , sonder n auf die Gesell -
schaft bzw. einen bestimmte n Teil von ihr, der diesem Mytho s anhängt . Aus der Sicht 
des Sozialhistoriker s ist es dahe r gar nich t interessant , inwieweit sich die gegebene 
Vorstellun g mit der historische n Realitä t deckt , sonder n in welcher Weise sie dazu 
beiträgt , die historisch e Wirklichkei t zu gestalten . Es besteh t kein Zweifel, dass nich t 
nu r die Volksparte i den (bis heute ) nich t restlos aufgeklärte n Tod Štefánik s für ihre 
politische n Ziele ausnutzte . De r tschechisch e Slowakist Jan Rychlí k ha t darau f hin -
gewiesen, dass nac h 1989 der angeblich e Abschuss Štefánik s zusamme n mi t dem so 
genannte n Memorandu m über die Slowakei von 194720 un d dem angebliche n Mor d 
an dem slowakischen Präsidente n Jozef Tiso für eine antitschechisch e Kampagn e 
genutz t wurden . Natürlic h darf ma n die Wirkun g dieser Propagandainstrument e 
im Prozes s der Auflösung der tschechoslowakische n Föderatio n 1992/9 3 nich t über -
schätzen . Di e Frage , in welchem Maß e un d in welchen sozialen Gruppen , Schichte n 
ode r Generatione n der slowakischen Gesellschaf t diese Propagand a erfolgreich war, 
sollte eher von Soziologen un d Politologe n untersuch t werden . De n Historiker n 
bleibt dennoc h die Analyse einer ganzen Reih e von Probleme n vorbehalten . 

Vor allem kan n im Zusammenhan g mit Štefánik s Tod von .Erfindungen ' der Pro -
pagand a nich t wirklich gesproche n werden . Di e Hlinka- Propagand a fungiert e nich t 
als Initiator , sonder n eher als Katalysato r eines Mythos . So stellt sich die Frage , in 
welcher Weise die politisch e Propagand a un d der Mythisierungs - un d Sakralisie-
rungsprozes s im Volk in eine Wechselbeziehun g eintrate n un d wann der Prozes s 
ihre r gegenseitigen Beeinflussun g begann . 

Im Zusammenhan g mit dem Erste n Weltkrieg un d dem Zerfal l der österreichisch -
ungarische n Monarchi e stellte Monik a Glettle r die Frage , „bis zu welchem Grad e die 

Für die Volkskunde sind die Vorstellungen über Štefániks Tod ein dankbare s Forschungs -
thema . Vgl.: Vanovičová, Zora : Moti v smrti ako mýtotvorn ý prvok vo folklórno m cykle 
o M. R. Štefánikovi [Das Moti v des Todes als mythenbildende s Elemen t im volkstümliche n 
Zyklus über M. R. Štefánik] . In : Ratica,  Duša n (Hg.) : Změn y v hodnotovýc h systémoch 
v kontext e každodenne j kultur y [Der Wandel in den Wertesystemen im Kontex t der 
Alltagskultur]. Bratislava 1992,115-126. -Dies.: Nationa l Hero : Cultura l and Historica l Con -
text (Milan Rastislav Štefánik in Slovak Folklore) . In : Huma n Affairs 9 (1999) H. 1, 68-78. 
Ziel dieses Plane s war angeblich ein „Genozid " am slowakischen Volk. Die Autorschaf t 
wurde dem Führungszirke l der Tschechoslowakische n national-sozialistische n Parte i 
Benešs zugeschrieben . 
Rychlík,  Jan: Češi a Slováci ve 20. století. Česko-slovensk é vztahy 1945-1992 [Tscheche n 
und Slowaken im 20. Jahrhundert . Die tschechisch-slowakische n Beziehunge n 1945-1992]. 
Bratislava 1998, 54. 
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neu entstandene n Staate n die politische n un d vor allem die gesellschaftliche n Struk -
ture n des Habsburgerreiche s auch in den beiden Jahrzehnte n zwischen den Welt-
kriegen konservierten" , eine Frage , die sich ihre r Meinun g nac h gerade auch die slo-
wakische Historiographi e stellen sollte. 22 Sie lässt sich auch so fassen: In welchem 
Maß e könne n wir von eine r Kontinuitä t eines Mythisierungs - un d Sakralisierungs -
prozesses sprechen , der sich im slowakischen Milieu zu Beginn des 20. Jahrhundert s 
an die Perso n des Thronfolger s Erzherzo g Fran z Ferdinan d d'Est e un d nac h 1919 
an die des General s Štefáni k knüpfte ? Stellten Krieg, Zerfal l der Monarchi e un d 
Gründun g der Republi k auch im Hinblic k auf die soziale Vorstellungskraf t breite r 
Bevölkerungsschichten , in der die Volksreligiosität namentlic h katholische r Pro -
venien z eine wichtige Rolle spielte, auch einen so deutliche n Einschnit t dar? Ode r 
konnte n die politische n Ereignisse die Volksmythe n in ihre m Ker n gar nich t erschüt -
ter n un d sie nu r auf ein andere s Objekt lenken , auf eine ander e historisch e Figur ? 

Roma n Hole c stellte fest: „Di e Mythologi e des neue n [tschechoslowakischen / 
P. M. ] Staates , die Bildun g seines historische n Gedächtnisse s un d neue r Traditione n 
basierte n als Gegenentwur f auf eine r allgemein ablehnende n Haltun g zu den Habs -
burgern un d zur Monarchie." 2 3 Dennoc h weist Hole c auf das Fortbestehe n monar -
chistische r Residue n im republikanische n System der Tschechoslowake i hin , inde m 
er z. B. verblüffende Analogien zwischen dem Kul t um Fran z Josef I. in der Monar -
chie un d dem Masaryk-Kul t in der Republi k findet . Mi t Blick auf diese un d viele 
ander e Zusammenhäng e kan n ma n also vermuten , dass es im Prozes s des allmäh -
lichen Loyalitätswandel s in der slowakischen Gesellschaft , der sich auf der symboli-
schen Eben e als Verschiebun g vom Herrsche r zum Nationalhelde n kennzeichne n 
lässt, nich t nu r Element e der Diskontinuitä t gegeben hat , die von der offiziellen 
Propagand a so sehr beton t wurden . Vielmehr gab es auch Element e der Kontinuität , 
dere n Verhältni s zur Diskontinuitä t über einen längere n Zeitrau m hinwe g noc h 
untersuch t werden müsste . 

Ähnlich e Problem e un d Frage n im Zusammenhan g mi t dem historische n Ge -
dächtni s un d den historische n Symbole n tauche n auch bei der Beschäftigun g mit der 
Zei t des Zweite n Weltkriegs un d der kommunistische n Ära auf. In dieser Beziehun g 
erschein t die Erforschun g der beiden totalitäre n Systeme gerade vom Standpunk t 
der Sozial-  un d Mentalitätsgeschicht e aus besonder s vielversprechend . So häng t die 
Frag e des Führerprinzip s in der slowakischen Gesellschaf t unzweifelhaf t mi t den 
Traditione n des Nationaldiskurse s im 19. Jahrhunder t zusamme n un d kan n nich t nu r 
als Impor t aus dem (deutsche n ode r italienischen ) Ausland angesehe n werden . Di e 
Bemühunge n um eine ideologisch e Indienstnahm e des historische n Gedächtnisse s 

Glettler, Monika : Slovenská spoločnos ť pod vplyvom vojny a militarizáci e v rokoch 1914-
1918 [Die slowakische Gesellschaf t unte r dem Einfluss von Krieg und Militarisierun g in 
den Jahre n 1914-1918]. In : Mommsen,  Hans/Kováč,  Dusaní Malíř, Jiří (Hgg.) : První světo-
vá válka a vztahy mezi Čechy, Slováky a Němc i [Der Erste Weltkrieg und die Beziehunge n 
zwischen Tschechen , Slowaken und Deutschen] . Brno 2000, 73-85, hier 84. 
Holec, Roman : Habsbursk á monarchi a -  Európsk y dorn alebo žalář národov ? [Die 
Habsburgermonarchi e -  Europäische s Hau s oder Völkergefängnis?] In : OS. Fóru m občian -
skej spoločnost i 6 (2002) H . 5, 34. 
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u n d de r Symbol e du rc h totali tär e Regim e verweisen auf da s P rob l e m de r menta le n 
Widerstandsfähigkei t bes t immte r Schichte n de r Gesellschaf t gegenübe r d e m Totali -
tar ismus . 

Di e Analyse von Symbolen , M y t h e n u n d Stereotype n eröffne t ein e gut e Gelegen -
hei t zu eine r interdiszipl inäre n Zusammenarbe i t v on His to r ikern , Volkskundlern , 
Religionswissenschaftlern , An th ropo logen , Soziologe n u n d Sozialpsychologen . I n 
de r Slowake i ha t die wissenschaftlich e Ause inanderse tzun g mi t d e m historische n 
Gedächtn is , 2 4 S t e reo typen 2 5 u n d S y m b o l e n 2 6 (wie D e n k m ä l e r n 2 7 u n d Na t iona l -
he lden 2 8 ) gerad e erst begonnen . Insbesonder e du rc h kompara t iv e Studie n im 
Kontex t de r slowakisch-tschechische n u n d slowakisch-magyarische n Beziehungen , 
respektiv e im wei tere n Kontex t Mit te leuropa s kan n sie auf ein e qualitati v neu e 
Eben e gehobe n werden . Die s gilt im Bereic h de r Symbol e z u m Beispie l für da s h y m -
nisch e Lied , seine n Weg z u r Na t iona l - ode r Staatshymne , d e m die His to r ike r bishe r 
n u r weni g Beachtun g geschenk t haben , o b w o h l es sich auc h in diese m Fall e u m ein 
In s t rumen t de r soziale n Mobil is ierun g u n d Integra t io n (ode r auc h des Ausschlusses) 
handel t . D i e Arbei t de r Literaturhistoriker , die dieses P h ä n o m e n in letzte r Zei t nich t 
meh r isolier t im nat ionale n R a h m e n betrachten , ermögl ich t es, konkre t e soziale 

Bačova, Viera (Hg.) : Historick á pama ť a identit a [Historische s Gedächtni s un d Identität] . 
Košice 1996. -  Mannová,  Elena : Von Nationalhelde n zum Europa-Platz . Inszenierunge n 
des kollektiven Gedächtnisse s in Komárn o an der slowakisch-ungarische n Grenze . In : 
Csáky, Morit z IZeyringer, Klaus (Hgg.) : Inszenierunge n des kollektiven Gedächtnisses . 
Eigenbilder , Fremdbilder . Innsbruc k 2002, 110-131. -  Lipták,  Lubomír : Ro k 1918 a re-
konštrukci a historicke j pamät i v mestác h na Slovensku [Da s Jah r 1918 un d die Rekon -
struktio n des historische n Gedächtnisse s in den Städte n der Slowakei] . In : Acta contem -
poranea . K pětašedesátiná m Viléma Prečana . [Acta contemporanea . Zu m 65. Geburtsta g 
von Vilém Prečan] . Prah a 1998, 180-191. 
Kamenec, Ivan : Stereotyp y v slovenských dějinác h a v slovenskej historiografi i [Stereo -
typen in der slowakischen Geschicht e un d der slowakischen Historiographie] . In : Studi a 
Historic a Nitriensi a 7 (1999) 339-344. 
Škvarna,  Dušan : Genéz a modernýc h slovenských národnýc h symbolo v [Di e Genes e der 
moderne n slowakischen Nationalsymbole] . In : Kapitolk y zo slovenských dejín [Kapite l 
aus der slowakischen Geschichte] . Bratislava 2002, 356-369 (Studi a Academic a Slovaca 
31. Přednášk y XXXVIII . letne j školy slovenského jazyka a kultury) . 
Lipták,  Lubomír : Politisch e Veränderunge n der Denkmäle r un d Denkmäle r der politische n 
Veränderunge n in der Slowakei. In : Unfried, Berthol d (Hg.) : Spure n des „Realsozialismus " 
in Böhme n un d der Slowakei. Monument e -  Musee n - Gedenktage . Wien 1996, 151-187. 
Macho,  Peter : Štefáni k a Kossut h ako symboly slovenského a maďarskéh o nacionalizm u 
(Nacionáln y mýtu s verzus integráci a a dezintegráci a v stredoeurópsko m priestore ) [Štefá-
nik un d Kossut h als Symbole des slowakischen un d magyarische n Nationalismu s (Natio -
nale r Mytho s versus Integratio n un d Desintegratio n im mitteleuropäische n Raum)] . In : 
Švorc, Peter/ Harbul'ovä, Pubic a (Hgg.) : Stredoeurópsk e národ y na křižovatkác h novo -
dobýc h dejín 1848-1918 [Di e mitteleuropäische n Völker an den Kreuzungspunkte n der 
neuzeitliche n Geschicht e 1848-1918] . Prešov, Bratislava, Wien 1999, 152-160. -Ders . ; Ná -
rodn ý hrdin a v 19. a 20. storočí . Poku s o typológiu a struktur u osobnosti . Príspevo k před -
nesen ý na konferenci i „Úloh a osobnost i v dějinác h - paralely, východiska". Bratislava 17.-
18.9.2002 [De r Nationalhel d im 19. un d 20.Jahrhundert . Zu r Typologie un d Struktu r der 
Persönlichkeit . Vortrag gehalte n auf der Konferen z „Di e Rolle der Persönlichkei t in der 
Geschicht e -  Parallele n un d Perspektiven" . Bratislava 17.-18.9.2002 ] (im Druck) . 
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Vorstellungen zu analysiere n un d die soziale Funktio n eines bestimmte n kulturelle n 
Code s zu ermitteln. 29 

Außerordentlic h interessan t un d dringen d erschein t in diesem Zusammenhan g 
ein Problem , das auf den ersten Blick eher in die Zuständigkei t der Semioti k ode r 
Linguisti k zu fallen scheint , mit Frage n der Identitä t un d Identifikatio n jedoch 
eng verknüpf t ist. Es handel t sich um die Analyse des Begriffspaares „magyarisch " 
(maďarský) -  „ungarisch " (uhorský ) im Kontex t der slowakisch-magyarische n Be-
ziehungen . Hie r biete t sich auch ein Vergleich mi t der Bedeutun g des im Deutschen , 
nich t aber im Tschechische n vorhandene n Wortpaare s „tschechisch " -  „böhmisch " 
für die deutsch-tschechische n Beziehunge n an . Di e Frag e der Prägun g un d Ver-
wendun g dieser Begriffe in ganz bestimmte n zeitliche n un d räumliche n Zusammen -
hänge n ist dabe i nich t nu r als sprachliche s ode r terminologische s Phänome n zu ver-
stehen , sonder n muss in Bezug auf die Entwicklun g sozialer Konstrukte , von Raum -
un d Wertorientierunge n sowie die Herausbildun g moderne r nationale r Identitäte n 
interpretier t werden . 

In der Slowakei nimm t die öffentlich e Meinun g un d sogar der überwiegend e Teil 
der Wissenschaftlergemeind e diese Begriffe als .althergebracht ' un d .naturgegeben ' 
wahr, ohn e sich ihre r sozialen un d historische n Bedingthei t bewusst zu sein. 
Tatsächlic h ist diese Dichotomi e aber das Produk t eines konkrete n kulturelle n un d 
historische n Entwicklungsprozesses , in dem die Individue n un d sozialen Gruppen , 
ja letztlic h die ganze Gesellschaft , sich das neu e Begriffsverständni s erst aneigne n 
un d lerne n müsste , diese Bezeichnunge n richti g zu verwenden . Ohn e diese Kom -
peten z lässt sich der Diskur s der slowakischen Nationalgeschicht e kaum verstehen , 
in dem gerade die Unterscheidun g zwischen dem „Ungarischen " un d dem „Magya -
rischen " eine wesentlich e Konstant e darstellt . Währen d alles „Ungarische " darin als 
das „Eigene" , das „Unsrige " akzeptier t wird, gilt das „Magyarische " als das 
„Fremde" . Wer diese Dichotomi e zwischen „ungarisch " un d „magyarisch " nich t 
beachte t un d - wie es Angehörige n der „magyarischen " Minderhei t in der Slowakei 
mitunte r passiert -  die feine, aber klare Grenz e zwischen den beiden Begriffen über -
schreitet , mach t sich sofort verdächti g un d wird als fremd ode r gar feindlich wahr-
genommen . Di e Historike r stehe n dahe r nich t nu r vor der Aufgabe, die Genes e 
dieses interessante n Phänomens , die Dynami k seiner Entwicklun g un d der dami t 
verbundene n Konflikt e zu erforschen , sonder n auch seine soziale Funktio n darzu -
stellen , die mit dem Verständni s des Begriffes „ungarisch " zusammenhängt , der im 

Zajac, Peter : Stredoeurópsk e hymn y [Die mitteleuropäische n Hymnen] . In : Slovenský 
národopi s 50 (2002) H . 2, 194-200. -  Kiss, Csaba Gyula : Dwa symbole narodowe : hymn 
polski i hymn slowacki [Zwei Nationalsymbole : die polnisch e und die slowakische 
Hymne] . In : Wyrozumski, Jerzy (Hg.) : Zwiazki kulturaln e polsko-slowacki e w dziejach 
[Die polnisch-slowakische n Kulturbeziehunge n in der Geschichte] . Krakow 1995, 67-76. -
Ders.: Literárn é symboly národ a a konfesionáln a identit a u Slovákov. Príspevok přednesen ý 
na konferenci i Národ , spoločnosť , konfesia. Problém y vývoja novovekej slovenskej a maď-
arskej spoločnost i (1526-1918) . Piliscsaba 18.-19.6.200 1 [Die literarische n Nationalsymbol e 
und die konfessionelle Identitä t bei den Slowaken. Vortrag gehalten auf der Konferen z 
„Nation , Gesellschaft , Konfession . Problem e der Entwicklun g der neuzeitliche n slowaki-
schen und magyarischen Gesellschaf t (1526-1918)". Piliscsaba 18.-19.6.2001] (im Druck) . 
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Gegensatz zu den Termini „magyarisch" und „slowakisch" im ethnisch-nationalen 
Sinne neutral ist. 

Der Adel im 19. Jahrhundert, die slowakische Intelligenz im Kontext der Natio-
nalbewegung, die nationalen Mythen und sozialen Konstrukte - all dies sind Phäno-
mene, die in unterschiedlicher Weise mit Fragen der kollektiven, aber auch der indi-
viduellen Identität, vor allem ihren ethnischen und nationalen Dimensionen zu-
sammenhängen. In der gegenwärtigen slowakischen Historiographie wird das Wort 
„Identität" zwar häufig gebraucht, doch ist festzustellen, dass die Historiker bei der 
Erforschung der Identität in vielerlei Hinsicht hinter den Ethnologen, Soziologen 
und Sozialpsychologen zurückbleiben. Neuere Trends, Zugänge und Ansichten der 
Forschung haben zwar in die Arbeit einiger Historiker Eingang gefunden, doch der 
größere Teil der Historikergemeinde verharrt noch immer am Rande dieser Ent-
wicklung. Eine stärkere Betonung der Sozial- und der Mentalitätsgeschichte sowie 
interdisziplinärer Ansätze bereits im Rahmen der Hochschul- und Graduierten-
ausbildung könnten den Weg aus der nicht gerade befriedigenden Situation weisen. 
Aber auch eine größere Offenheit und Kooperationsbereitschaft der Historiker 
gegenüber den Nachbardisziplinen ist nötig. Das wird zwar oft erklärt, aber nur sel-
ten realisiert. Die slowakische Historikergemeinde muss auf die Anregungen von 
außen reagieren und sie schöpferisch aufgreifen, statt sie beleidigt zurückzuweisen. 
Andernfalls droht die Gefahr, dass die Historiographie in der Slowakei zum 
Dinosaurier unter den Gesellschaftswissenschaften wird. 

Übersetzung Stephan Niedermeier 


